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Ber ich t  zu r  Beratu ngss itu at ion  in  der  P f legeberatu ng 1 
 

 
Die Pflegeberatung wird seit Anfang Dezember 2002 nur noch durch einen Mitarbeiter mit 
einer Arbeitszeit von 30 Stunden pro Woche durchgeführt. Die Pflegeberatung steht gemäß 
Konzept ratsuchenden Bürgerinnen und Bürgern an vier Tagen in der Woche als Ansprech-
partner zur Verfügung: montags, mittwochs und freitags von 9 – 12 Uhr und donnerstags von 
14 – 18 Uhr. In dieser Zeit haben die Ratsuchenden Gelegenheit entweder persönlich in die 
Beratungsstelle zu kommen oder sich telefonisch beraten zu lassen. Darüber hinaus gehend 
finden persönliche Beratungsgespräche nach Vereinbarung und telefonische Rückrufe außer-
halb der Beratungszeit statt. 
 
 
Beratu ngsan f ragen  
Die Pflegeberatung hat zur Zeit ca. 140 An fragen  im  Monat . 
Davon sind gu t  ein  Dr it t e l Folgeberatu ngen , 2/3 erstmalige Anfragen nach Information 
bzw. nach ausführlicher Beratung. Der hohe Anteil an Folgeberatungen macht deutlich, dass 
für viele Bürgerinnen und Bürger Wuppertals die längere Begleitung in dem komplexen The-
menbereich der Pflege notwendig ist. Sie finden sich durch die Beratung besser zurecht in dem 
unübersichtlichen Markt der Pflege und erhalten Unterstützung für ihr praktisches Handeln. 
 
Die Beratungen finden zu ca. zw ei Dr it t e ln  am  Telefon  statt. Knapp ein  Dr it t e l finden 
in den Räumen der Pflegeberatung im  persön lichen  Gespräch  statt. Dies bedeutet, dass 
zwei bis drei Gespräche pro Beratungstag in den Räumen der Pflegeberatung stattfinden. 
I.d.R. dauern solche Beratungsgespräche jeweils ca. eine Stunde. 
 
Die Anfragen übersteigen zur Zeit die Kapazitäten der Pflegeberatung, so dass eine kurzfristi-
ge Beratung teilweise nicht möglich ist. Termine für persönliche Beratungsgespräche werden 
zur Zeit mit 8 – 10 tägiger Wartezeit vergeben. Auch telefonische Rückrufe sind nicht immer 
am selben Tag möglich. 
 
Rat su chende 
Angehörige sind mit ca. zwei Dritteln die häufigsten Anfragenden. An zweiter Stelle stehen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter anderer Institutionen, wie Krankenhaussozialdienste, Hospi-
zeinrichtungen, ambulante Pflegedienste usw., mit denen die Pflegeberatung gut zusammenar-
beitet. 
Bet rof fene selbst nehmen seltener Kontakt zur Pflegeberatung auf; sie stehen erst an dr it t er  
Stelle ( 11%  ) in der Häufigkeit der Ratsuchenden. Bei ihnen geht es meist um Themen, die 
im Bereich der Vorsorge liegen. Das sind zum Beispiel die Themenkomplexe „Vorsorgevoll-
machten“ und „Service Wohnen“. 
 
                                              
1 Dem Bericht ist die Auswertung der in der Pflegeberatung geführten Statistik des Monats März 2003 
zugrunde gelegt worden. Bzgl. einzelner Beratungsinhalte gibt es zwar von Monat zu Monat Verschie-
bungen (im aufgezeigten Monat fand zum Beispiel keine Beratung zur Hospizarbeit statt, was untypisch 
ist), dennoch kann der März 2003 als repräsentativer Monat für die Beratungsarbeit der Pflegeberatung 
angesehen werden. 



Kon tak tw ege 
Zunehm end finden die Kunden den Weg in die Pflegeberatung über Mund- zu - Mund 
Weitergabe (13% ). Nachbarn oder der Friseur berichten über gute Erfahrungen mit der Pfle-
geberatung und verweisen so Bürgerinnen und Bürger an die Beratungsstelle.  
Am  häu f igs ten  (15% ) v erw eisen  Anbieter  des  P f legem ark tes  an die Pflegebera-
tung. Insbesondere wenn es um die Ku rzzeitpf lege geht, da die Pflegeberatung von einigen 
Kurzzeitpflegeeinrichtungen freie Kapazitäten gemeldet bekommt. Dies ist nur ein Beispiel für 
die gute Zusammenarbeit zwischen den Anbietern von Pflegeleistungen und der Pflegebera-
tung. 
Verschiedene K rank en -  u nd P f legek assen  verweisen ebenfalls regelmäßig an die Pflege-
beratung, insbesondere wenn es um spezielle Anfragen und Vorsorgevollmachten geht. 
Deutlich wird bei den Kontaktwegen ihre Vielschichtigkeit. Es gibt keinen zentralen Weg zur 
Pflegeberatung, sondern viele verschiedene Wege über Personen und Institutionen, die die 
Pflegeberatung kennen und auf sie aufmerksam machen.  
Das  Medium  In ternet  w ird fü r  die P f legeberatu ng als  Kon tak tw eg (5% ) im m er  
w ich t iger .  
 
Bet rof fene 
Pflegebedürftigkeit und Behinderung sind zwar hauptsächlich Einschränkungen des Alters, bei 
den Betroffenen handelt es sich deshalb zu ca. zw ei Dr it t e ln  um  hochalt r ige Frauen . 
Trotzdem ist es bemerkenswert, dass fas t  10%  der  Beratu ngen  au s fü h r liche Beratu n -
gen  fü r  Men schen  un ter  60 J ah ren  s ind,  wobei es sich bei knapp der Hälfte um Per-
sonen unter 30 Jahren handelt. Gerade für Menschen außerhalb des Seniorenalters ist es meist 
ein sehr aufwendiges und schwieriges Unterfangen, geeignete Pflege- und Hilfeangebote zu 
erschließen. 
 
Schw erpunk te der  Beratu ng 
Die inhaltlichen Fragen, die an die Pflegeberatung gestellt werden, sind sehr unterschiedlich. 
Bemerkenswert ist, dass es sich bei fas t  ¼ aller  Beratu ngsan f ragen  um  sog. En t la s -
t u ngsgespräche handelt. Dabei suchen meist Angehörige den Kontakt mit der Pflegebera-
tung, die plötzlich in eine Situation geraten sind, die sie maßlos überfordert. In der Pflegebera-
tung finden sie dann oft erstmalig genügend Zeit und Raum, um ihre Situation zu schildern, 
Klarheit über weitere Handlungsschritte zu erhalten und dabei interessenfreie Unterstützung zu 
finden. 
In diesen Gesprächen kommen die in der Pflegeberatung am häu f igs ten  gef ragten  Th e-
m en , wie zum Beispiel s ta t ionäre P f lege und Ku rzzeitpf lege (jew eils  22% ) sow ie 
Dem enzberatu ng (8% ) zur Sprache. Die Angehörigen sind oftmals überfordert und stehen 
moralisch unter starken Druck. Mehrfach im Monat sitzen auch ganze Familien am Tisch der 
Pflegeberatung und suchen mit der Unterstützung des Beraters nach Auswegen. 
 
Die Ein s tu fu ng in  die P f legevers icherung ist für viele Bürgerinnen und Bürger schwierig 
zu verstehen. Die Pflegeberatung ist dabei behilflich, eine Pflegestufe (10% ) zu beantragen 
oder auch Wege zum Widerspru ch  gegen  eine P f legek assenen t scheidung (5% ) 
aufzuzeigen. Die Pflegeberatung versteht sich dabei auch als „Übersetzer“ , da die gesetzli-
chen Bestimmungen und Verfahrensweisen bei der Umsetzung des Pflegeversicherungsgesetzes 
durch Pflegekassen und Medizinischen Dienst der Krankenkassen vielen Menschen sehr fremd 
sind. 
 



Das Thema „Vorsorge“ nimmt in der Pflegeberatung einen hohen Stellenwert ein (15%); sie 
stellt in Kooperat ion  m it  den  ör t lichen  Bet reuungsv ereinen  In form at ionen  zu  
Vorsorgevollm ach ten  zu r  Ver fügung. 
 
Viele andere Themen, wie zum Beispiel die Finanzierung der verschiedenen Hilfsangebote, 
Service Wohnen, ambulante Pflege, Behindertenberatung, Tages- und Nachtpflege, allgemeine 
Fragen zur Pflegeversicherung, Hilfe zur Pflege nach dem Bundessozialhilfegesetz, Selbsthilfe-
gruppen etc. werden in den Beratungsgesprächen angesprochen. Meist geht es nicht nur um 
ein Thema, sondern um verschiedene Themenkomplexe. 
 
Verans ta lt u ngs reihe „Gu t  Beraten“  
Neben der persönlichen Beratung bietet die Pflegeberatung auch regelm äßig Verans ta l-
t u ngen  im Rahmen ihrer Veranstaltungsreihe Gu t  bera ten  -  Vor t rag und Gespräch  in  
der  P f legeberatu ng zu verschiedenen Themen der Pflege an. Hierbei kommen meist Refe-
rentinnen und Referenten von den verschiedensten Institutionen in die Pflegeberatung und stel-
len ihr Fachwissen kostenlos zur Verfügung (dies spricht auch für die gute Akzeptanz der Pfle-
geberatung in der Fachöffentlichkeit). Von Besuchern werden die Veranstaltungen meist gern 
genutzt: im Durchschnitt kommen 20 – 25 Personen zu den Veranstaltungen in die Pflegebera-
tung. 
Seit Anfang 2003 findet die Veranstaltung nicht mehr monatlich, sondern im Turnus von zwei 
Monaten statt. 
 
 
 
Der Bericht verdeutlicht, dass die Pflegeberatung in der Stadt inzwischen gut etabliert ist und 
nicht nur bei Institutionen, sondern auch bei Bürgern gut bekannt ist und nachgefragt wird. Die 
Pflegeberatung ist gerade bezogen auf komplizierte Pflegesituationen ein mittlerweile gefragter 
Ratgeber geworden. Die Veranstaltungsreihe ermöglicht es, möglichst frühzeitig über Fragen 
rund um die Pflege zu informieren und sich für weitergehenden Gesprächsbedarf als Ans-
prechpartner zur Verfügung zu stellen. 
 


